
Detmold (gw). Der Bonitas 
Pflegedienst hat seine neuen 
Wohngemeinschaften „Haus Be-
nedikt“ und „Haus Bonitas“ im 
ehemaligen Kasernengebäude 
an der Richthofenstraße eröffnet 
und Einweihung gefeiert. In dem 
einen leben künftig Menschen 
mit Intensiv- und Beatmungs-
pflicht, das andere bietet älteren 
Menschen mit Hilfebedarf ein 
neues Zuhause.
Zuvor musste das Gebäude um-
fangreich saniert werden. „Zwei 
Jahre hat der Umbau gedauert“, 
berichtet Mareen Linke, Pflege-
dienst- und Hausleitung, als sie 
die Besucher anlässlich der Eröff-
nung durch das geräumige Haus 
führt. „Bonitas ist eine Wohn-
gemeinschaft für Menschen mit 
Hilfebedarf“, erklärt die 41-Jäh-
rige und fährt fort: „Hier woh-
nen Menschen, die nicht mehr 
zu Hause allein leben können 
oder wollen und die gerne in ei-
ner kleinen Gemeinschaft leben 
wollen.“
Das Konzept gehe „weg vom 
klassischen Pflegeheim“ mit 60 
bis 80 Bewohnern. Das Haus Bo-
nitas ist für 17 Personen ausge-
legt. „Manche Bewohner kön-

nen noch beim Kochen helfen, 
andere wiederum schaffen das 
nicht mehr“, so Linke. Insgesamt 
kümmern sich 17 Mitarbeiter 
um die täglich anfallenden Auf-
gaben im Haus. „Wir sind eine 
kleine familiäre Einrichtung“, 
so Linke. Auch das Ambiente sei 
einzigartig: „Das haben mir auch 
viele auf der Einweihungsfeier 
bestätigt“, freut sich Linke.
Im Umgang mit den Menschen 
zählt für Linke und ihr Team vor 
allem, dass jeder Bewohner indi-
viduell versorgt wird: „Egal, wie 
krank ein Bewohner sein mag; 
uns ist es wichtig, dass er so weit 
wie möglich selbstbestimmt le-
ben kann“. Jeder könne solange 
er möchte Besuch empfangen 
oder auch ausschlafen wie er 
wolle. Der Tag werde gemeinsam 
mit dem Bewohner individuell 
strukturiert. Und auch die Kü-
che ist besonders. „Hier kochen 
wir selbst“, so Linke stolz, „und 
bieten eine ausgewogene Ernäh-
rung“.
Sieben Bewohner sind mittler-
weile schon eingezogen. „Für 
zehn haben wir also noch Platz“, 
rechnet Linke vor. Weitere Infos 
gibt es unter „bonitas.de“.

Bonitas eröffnet zwei Pflege-Wohngemeinschaften

Selbstbestimmt leben

Das Leitungsteam – Mareen Linke, Carmen Gronde und Kamilla Hop-
penberg – freut sich über die gelungene Eröffnung. � Foto: Wolff

Lage (lam). Sechs Jahre lang 
war Friseurmeisterin Seyhrazad 
Engelhardt mit ihrem Salon 
„Sahaara“ in Lemgo-Hörstmar 
erfolgreich, zum 1. April erfolg-
te der Umzug nach Lage in die 
Hardisser Straße 3. „Wir haben 
hier eine kleine Wohlfühloase 
geschaffen, die dazu einlädt, 
den Alltag hinter sich zu lassen 
und sich eine erholsame Auszeit 
zu gönnen“, erläutert die Fri-
seurmeisterin, die sich in Köln 
nach bestandener Meisterprü-
fung mit 23 Jahren mit einem 
eigenen Salon selbstständig ge-
macht und dort auch schon als 
Visagistin und Maskenbildnerin 
für das Fernsehen gearbeitet 
hatte.
An zahlreichen Fortbildungen 
von „Intercoiffure Mondial“, 
gegründet von Top-Hairstylis-
ten mit dem Ziel, herausragen-
de Friseurleistungen weltweit 
weiterzugeben, hat sie bereits 
teilgenommen. Neben den ak-
tuellen Frisurentrends gehören 

Permanent-Make-Up, Wimpern-
welle und -farbe sowie der Cal-
ligraphy-Cut, der mehr Volumen 
ins Haar bringt, zum Angebot. 
„Nur Dauerwellen gibt es bei uns 
nicht“, betont die Saloninhabe-
rin. „Sie pressen Frisuren in eine 
Einheitsform, und das wollen wir 
nicht. „Als Alternative bietet sich 
die Volumenwelle an.“
Anita Beckmann steuert in den 
„Sahaara“-Räumlichkeiten Na-
geldesign bei, verstärkt Nägel 
mit Gel, das anschließend mit 
UV-Licht ausgehärtet wird. Be-
sonderen Wert legt auch sie 
auf die fachliche Beratung ihrer 
Kundschaft. „Spitze Nägel liegen 
momentan im Trend“, weiß sie.
Gearbeitet wird bei „Sahaara“ 
ausschließlich auf Termin. Fes-
te Öffnungszeiten gibt es nicht. 
Friseurmeisterin Seyhrazad En-
gelhardt erreicht man unter der 
Rufnummer (05232) 3738, die 
ausgebildete Nageldesignerin 
Anita Beckmann unter 0170-
4971045.

Detmold (gw). Erdbeeren, Him-
beeren, Äpfel, Spargel – egal was 
das Herz begehrt. Wer das haben 
möchte geht zu Hans Grimm, 
seines Zeichens Obstbaumeister. 
Seit 1989 führt er die Beerenobst-
plantage Grimm mit einer Ge-
samtfläche von 60 Hektar. Seit 
diesem Jahr ist der Betrieb eine 
Gesellschaft bürgerlichen Rechts 
(GbR). Weiterer Gesellschafter ist 
Grimms zukünftiger Nachfolger 
Henrik Kelle.
„Die Landwirtschaft liegt mir 
vielleicht im Blut“, berichtet 
Grimm, dessen Großeltern be-
reits als Landwirte tätig waren. 
„Ursprünglich waren wir ein 
reiner Erdbeerbetrieb“, sagt 
Grimm. Das habe sich dann aber 
zunehmend geändert, um den 
zahlreichen Kunden ein breites 
Angebot offerieren zu können. 
„Wir haben dann um Strauch-, 
Him-, Johannis- und Stachelbee-
ren erweitert“, erklärt Grimm 
das Sortiment. Vor mehr als zwei 
Jahrzehnten seien dann auch 
noch Süßkirchen dazu gekom-
men. Egal ob Erdbeeren oder 
Kirschen: Immer werden auch 
neue Sorten ausprobiert, andere 

wieder weggelassen, um so die 
Wünsche der Kunden zu treffen. 
Denn auch der Sortenmarkt ist in 
Bewegung. Es brauche eben Zeit, 
bis sich herauskristallisiere, wel-
che Sorten zum hiesigen Klima 
passen. Bei den Kirschen sind dies 
„Samba“, „Cordia“ und „Noir“.
Bis der Verbraucher allerdings 
von einer neuen Sorte profitieren 
könne, gehe viel Zeit ins Land. 
„Der Geschmack, die Ertragssi-
cherheit, die Gesundheit spielen 
dabei eine wesentliche Rolle“, 
erläutert der Erdbeerenspezia-
list. Während die Ernte bei den 
Kirschen in diesem Jahr aufgrund 
zweier Frostnächte nur mäßig 
ausfällt, brummt der Handel mit 
den Erdbeeren zurzeit. „Das Tolle 
ist, dass wir auch hier viele ver-
schiedene Sorten haben, zwölf 
Haupt- und fünf Versuchssorten. 
An 14 Straßenständen und zwei 
Selbstpflückfeldern in Detmold, 
Lage, Augustdorf und Horn-Bad 
Meinberg kann das köstliche 
„rote Gold“ gekauft werden. Das 
Wichtigste für Grimm und seine 
Mitarbeiter: „Uns ist es wichtig, 
dass wir unseren Kunden einen 
guten Geschmack garantieren.“

Lage (lam). „Wir haben einfach 
Freude am Fuß“, versichert Daria 
Dyck. Die 28-Jährige hat am 15. 
Mai gemeinsam mit ihrer 34-jäh-
rigen Kollegin Nadine Lenz in der 
Paulinenstraße 15 die „Praxis für 
Podologie Dyck“ eröffnet.
„Podologie ist ein Gesundheits-
fachberuf, wird definiert als 
,nichtärztliche Heilkunde am 
Fuß‘ und grenzt sich damit deut-
lich ab von der reinen Fußpfle-
ge“, erläutern die jungen Frau-
en. Seit dem Jahre 2002 ist die 
Berufsbezeichnung „Podologe“ 
beziehungsweise „Medizini-
scher Fußpfleger“ geschützt. 
Nur wer eine mindestens zwei-
jährige Ausbildung mit Ab-
schlussprüfung an einer staatlich 
anerkannten Berufsfachschule 
absolviert hat, darf diesen Titel 
führen, und damit ist auch die 
Pflicht zur regelmäßigen Fortbil-
dung verbunden.
Zu den Leistungen der Praxis für 
Podologie Dyck zählen die Be-
handlung von Diabetikern mit 
ärztlicher Verordnung, die Nagel- 
und Hornhautbearbeitung, Hüh-
neraugenentfernung, Druckent-

lastung, Reibungsschutz und 
Nagelpilzbehandlung, das Setzen 
von Nagelkorrekturspangen und 
die Nagelprotetik. Ferner wer-
den Fuß- und Fußreflexmassagen 
sowie Fußbäder angeboten. In 
ihrer Mobilität eingeschränkte 
Patienten werden auch zu Hause 
besucht.
Der Standort der Praxis ist gut 
gewählt: Bis zum Bahnhof sind es 
zu Fuß kaum mehr als zwei Minu-
ten, Parkplätze stehen direkt vor 
dem Geschäft zur Verfügung, der 
Zugang ist barrierefrei.
„Hygiene ist enorm wichtig“, be-
tont das Praxis-Team. So sind Ein-
malhandschuhe und Mundschutz 
bei der Behandlung selbstver-
ständlich, alle Instrumente wer-
den nach ihrem Einsatz in der ei-
genen Hygieneküche sterilisiert. 
„Genau wie in einem Operati-
onssaal“, betont Daria Dyck.
Geöffnet ist die Praxis montags 
von 8 bis 19 Uhr, dienstags, don-
nerstags und freitags von 8 bis 14 
Uhr und mittwochs von 8 bis 12 
Uhr. Termine werden unter der 
Rufnummer (05232) 9670667 ver-
geben.

Lüneburg (rgz/su). An der Elbe 
muss es nicht immer ruhig und 
beschaulich zugehen. Neben pu-
rer Natur bieten die Winsener 
Elbmarsch und die Lüneburger 
Elbtalaue so einige Möglichkei-
ten für Familien, abwechslungs-
reiche Urlaubstage zu verbrin-
gen. Schon hinter der nächsten 
Flussbiegung wartet ein neues 
Abenteuer. Hier gibt es Tipps für 
kurzweilige Unternehmungen. 
Das Elbfloß entern. Mit einem 
schwankenden Floß über die Elbe 
gleiten – klingt aufregend, ist in 
jedem Fall aber ein sicherer Spaß 
für Familien. Auf diese Weise 
können Jung und Alt die vielfäl-
tige Natur- und Kulturlandschaft 
aus neuer Perspektive vom Was-
ser aus erleben. Mehr Infos zu 
diesen und weiteren Erlebnistou-
ren „www.erlebnis-elbe.de“. 
Eine Grenzerfahrung: Über Jahr-
zehnte bildete die Elbe einen Teil 
der deutsch-deutschen Grenze. 
Geschichts-Unterricht – gar nicht 
trocken, sondern höchst span-

nend – erleben Urlauber bei ei-
ner Tour mit dem „Grenzgänger“ 
Holger Hogelücht.  
Ein Fahrstuhl für Schiffe: Es ist 
schon ein mulmiges Gefühl, 
wenn man in luftiger Höhe über 
sich ein Schiff ausmacht. Doch 
keine Sorge, die Schiffe fahren si-
cher über die Köpfe der Besucher 
hinweg. Dieses einmalige Erleb-
nis ermöglicht das Schiffshebe-
werk Scharnebeck. Per Fahrstuhl 
werden hier große Binnenschiffe 
38 Meter tief in den Elbe-Sei-
tenkanal abwärts oder auch wie-
der hoch bugsiert. Informationen 
finden sich unter „www.schiffs-
hebewerk-scharnebeck.de“. 
Auf der Spur des Bibers: Wildtie-
re faszinieren Kinder in jedem 
Fall. Ein Stelldichein mit dem Bi-
ber ist etwa bei einem Besuch im 
Biosphaerium möglich. Der in der 
Region wieder „eingebürgerte“ 
Biber und die Fische der Elbe las-
sen sich hier hautnah beobach-
ten. Mehr Informationen gibt es 
auf „www.biosphaerium.de“. 

Brakel-Gehrden (la). Das Hotel 
Schloß Gehrden hat seit dem 1. 
Juni dieses Jahres einen neuen 
Eigentümer. Damit ist die Zukunft 
als Hotel der gehobenen Katego-
rie langfristig gesichert. Bei den 
Erwerbern handelt es sich um eine 
Bielefelder Unternehmerfamilie, 
die das Schloß Gehrden langfristig 
als Hotel der 4-Sterne- Kategorie 
betreiben will.
Die neuen Eigentümer haben sich 
zum Ziel gesetzt, den historischen 
Charme des Schlosses Gehrden mit 
moderner Gastlichkeit zu verbin-
den. In der einmaligen Atmosphä-
re des 1142 gegründeten Klosters 
und späteren Schlosses wird ein 
besonderes Augenmerk künftig 
auf Individualität, regionale Prä-
gung, Exzellentes aus Küche und 
Keller sowie Nachhaltigkeit ge-
legt werden.

Sämtliche Mitarbeiter sind vom 
neuen Hotelbetreiber übernom-
men worden, so dass die Arbeits-
plätze im Hotel Schloß Gehrden 
langfristig gesichert sind. Das Ho-
tel wird weiterhin von Ines Claus 
geleitet, die auch Geschäftsfüh-
rerin der neuen Betreibergesell-
schaft ist.
Die Eigentümer und das Team des 
Hotels Schloß Gehrden freuen 
sich, ihren Gästen auf der neuen 
stabilen wirtschaftlichen Basis ein 
noch besseres Leistungsangebot 
bieten zu können. Buchungen 
und Reservierungen sind tele-
fonisch unter der Rufnummer 
05648/96320-323 oder per E-Mail 
an „info@schloss-gehrden.de“ 
vorzunehmen. Weitere Informati-
onen über das Hotel Schloss Gehr-
den gibt es auf der Homepage 
„www.schloss-gehrden.de“

Coiffeur- und Beautysalon „Sahaara“ nun in Lage

Wahre Wohlfühloase
Beerenobstplantagen Grimm mit vielfältigem Angebot

Garantiert lecker!

„Praxis für Podologie Dyck“ hat in Lage eröffnet

Aus Freude am Fuß

Aktivitäten, Genuss, Technik und Tradition

Abenteuer am Elbeufer

4-Sterne-Hotel Schloß Gehrden

Moderne Gastlichkeit mit 
historischem Charme

Starkes Team: Friseurmeisterin Seyhrazad Engelhardt (links) und Na-
geldesignerin Anita Beckmann teilen sich die Geschäftsräume in der 
Hardisser Straße 3.    � Foto: Lambracht

„Rotes Gold“: Hans Grimm (links) und Henrik Kelle mit ihren lecke-
ren Erdbeeren. � Foto: Wolff

Für das Foto ausnahmsweise ohne Mundschutz: Daria Dyck (links) 
und Nadine Lenz wissen um die Bedeutung der Hygiene. Sie steht 
bei der Behandlung an erster Stelle.    � Foto: Lambracht

Ein Fahrstuhl für Schiffe: Das Schiffshebewerk Scharnebeck ist ein 
beliebtes Ausflugsziel.
� Foto: rgz/Flusslandschaft Elbe/Hans-Joachim Boldt

Geschäftsführerin Ines Claus (rechts) und ihr Team. � Foto: privat
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